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76. Jahrgang

Amtlicher teil.
polizeiverordnung

jieMden an 1883  S . 195) und in Aus-
M vom 30- K r 8 des R .-Str .-G.-B. mit Zw

deŝ 2irksausschusses für die Teile des Reg.
d«E Le-r t ««»1 n \ nicht durch

^7 ' l " ist aus Grund der 88 6, 12 und 13 der
** ^ Verordnung vom 20. September 1867 Wer die
Ften Veroron ^ ^ ^ g^ enen Landesteilen (G-
iverordnungr " . ^ 21. Dezember 1904, be-

B^ ugnis der Polizeibehörden zum Erlasse von
iWfS , Wer die Verpflichtung zur Hiffelei-

(G -S . S . 291) die Feuerlöschpoltzer-
b-i . für den Regierungsbezirk Wiesbaden vom 30
Ä -A -Bl S . 262) dahin ab, daß „zum Eintritt
^ iL -fi’r alle männlichen Einwohner des Ortes
gS? r!7. bis zum vollendeten 60. Lebensjahrs

Aolizei-Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung
i-runasamtsblatt in Kraft
Bbaden, den 17. Jum Regierungspräsident.

j&erren Bürgermeister des Kreises wollen das Er¬
iche alsbald veranlassen
llenbnrg, den • Königl. Landrat.

'Erntevorschätzungm Preußen \9\b.
* «onirbmmct des Bundesrats vom 21. Juni d. ^ s.
O.M . S 547 - findet die Erntevorschätzung für

« ' steit vom 1. bis 20. Juli 1916 für Winter - undi
meweizen, Spelz, Dinkel, Fesen, sowre Emer und
orn (Winter- und Sommerftncht ), Winter - und SE-

Gerste (Winter- und Sommerfrucht) und Ge¬
haus Getreide der vorgenannten Arten zur men-b-

SCS rÄ August 1916 für Hafer, auch
i-menae mit Getreide oder Hülfensrüchten;
i- »eit vom 1 bis 25. September 1916 für Kartoffeln,

SamS - WunfcWKn,
i (Bodenkohlrabi, Wruken), Wasserruben, Herbst-
; Stoppelrüben, (Turnips ), Möhren (Karotten ) — .
»' zwar soll nicht wie im vorigen Jahre eine Durchs
zisfer für den ganzen Kreis ermittelt , die Vorschatzung
lmchr für eine jede Gemeinde durch Schatzung des
stichen Durchschnittsertrages in Zentnern auf den
hm Morgen (zu V. Hektar gerechnet) wrgmmmmen

Bei der Schätzung sind die Boden- und Besitzv
: sorgfältig zu berücksichtigen, wre auch bei der Fest
der Durchschnittszahlen genau zu beachten ist in
Verhältnis die besonders zu berücksichtigenden crutzer^

ich guten oder außerordentlich schlechten Bodenslachen
samten Anbaufläche stehen, um nicht zu — naa,
der unten — falschen Durchschnittszahlen zu ge-

t der Vornahme der Vorschätzung sind die Mit-
der Schätzungskommisston, m

Bürgermeister Heiland-Eibelshausen für die Ge-
den Bergebersbach, Eibelshausen, Eiershausen , Man-

Mtershausen , Steinbrücken, Strahebersbach und

^Bürgermeister Kuhl-Ballersbach für die
Ballersbach, Bicken, Eisemroth, Herbornseelbach,

mdorf, Offenbach, Tringenstein , Uebernthal und Wal-

: Bürgermeister Pfeiffer -Oberroßbach für die Gemein-
Allendors, Dillbrecht, Fellerdilln , Haiger, Harster-

>ach, Niederroßbach, Oberroßbach, Offdilln, Roden-
Steinbach, und Weidelbach, ~

r Landwirt Adolf Weiß-Mademühlen für dm Ge-
aden Arborn, Beilstein, Driedorf , Gusternhmn, Hawrn,
igenborn, Heisterberg, Hohenroth , Mademühlen, Münch-
sen, Nenderoth, Odersberg , Rodenberg, Rodenroth,
chvsen und Waldaubach, . n. . .
r Kreiswiesenmeister Born für die übrigen Gemeinden
Kreises beauftragt.

ie Herren Bürgermeister des Kreises
e ich, unter Zuziehung eines Mitgliedes des Wirt-
Ausschusses die genannten Herren bei Vornahme der
Atzung in jeder Weise zu unterstützen,
illenburg, den 5. Juli 1916. „ .

Der Königl. Landrat.

Bekanntmachung.
Grund der 88 12, 15, 1? der Bekanntmachung des

Bürgermeister-Versammlung.
Die Herren Bürgermeister des Kreises lade ich zu einer

Dienstversammlung auf .
Montag, den 10. Juli , nachmittags 3 Uhr, rm Thier scheu

Saale in Dillenburg
ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Militärische Vorbereitung der Jugend.
2. Getreidewirtschaft im neuen Erntejahr.
3. Schlachtviehlieferung und Fleischversorgung.
4 Verschiedenes. .. .
Fm Falle der Verhinderung ist ein Vertreter zu entsenden.

Besonders interessierte Mitglieder der Wirtschaftsausschuss
bitte ich zur Versammlung mitzubringen.

Dillenburg , den 5. Juli 1916. ,Der Königl. Landrat.

Die Schulvorstände
su Ullendorf, Bergebersbach, Dillenburg , Dvnsbach, Erd.
buch Flammersbach, Fleisbach, Guntersdorf , Hmger, H r
born, Herbornseelbach, Hirschberg, Mandeln,Munchhausen,
Oberroßbach, Oberndorf, Roth , Stembach, Uckersdorf und
Wissenbach werden ersucht, die Gemeinderechner anzuwersen,
die Bezugspreise für Mitteilungen des Altertumsvereins
für das Jahr 1916 unverzüglich an die Kreiskommunal-,
kasse hier zu zahlen.

DiNenvurg , <« , 4. 3 »1. 1916.̂

Nichtamtlicher Ceil.
Btt Mgckkidcmkthr iw mm SmWle.

»U« über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
Versorgungsregelung vom 25. SePtember 1915(R.-G,-
>07) und der Bekanntmachung zur Ergänzung dieser
lung vom 4. November 1915 (R.-G.-Bl . S . 728) wird
* bestimmt: v
I Die Ausfuhr von FrÄhkartoffeln aus dem Dllt-

nur auf Grund besonders erteilter schrrstticher
us zulässig. , . ..

Der Erlaubnisschein wird von dem Landrat erteilt.
. Der Erlaubnisschein ist widerruflich und kann
4 entzogen werden. . , .
' Als Frühkartoffeln gelten Kartoffeln, die vor
• " ugust 1916 geerntet werden.

Ter Gesamtaufbau unserer Brot g et r erde Versor¬
gung  hat sich im abgelaufenen Ernteiahre fo vollkommen
b ewä h r t , daß durch.greifende Aenderungen nicht nötig stnd'
ja^ nicht einmal zulässig wären, Denn unsere ^ nahrun^volltik darf nicht experimentieren, darf Erprobtes um>i
preisgebm , wo sie nicht die Sicherheit besitzt. Besseres an
seine Stelle zu setzen. Wo eine Organisation die ihr ge^
tellten Aufgaben schlechterdings vollständig erfüllt hat
und das darf von der Regelung unserer Brotgetreidever -!
sorqung ohne weiteres behauptet werden — da verlangt
das Gemeininteresse, daß sie Tätigkeit solange sor setẑ,
als sich die Voraussetzungen dieser Tätigkeit nicht andern.
Die Voraussetzungen der Bewirtschaftung des Brotgetreides
sind Wer7r ! diesem Jahre im Ganzen die gle cheu ww m
boriaett Im Vorjahre stritt man noch lebhaft um die Frage
der^dezentralisierten Selb st Wirtschaft;  man befurchtee
von ihr eine Benachteiligung der städtischen Bedarfsgebiete
in Mengen und Qualitäten . Inzwischen haben wir « « ^ ahr
schlimmsten Mißwachses durchlebt, aber die Versorgung der
Städte hat sich ohne nach außen hervortretende Schloierig-,
ketten und auch ohne irgend erwähnenswerte Störungen voll¬
zogen, ja die Organisation hat mit ihren Vorräten so gleich-
mäüia und sparsam gewirtschaftet, daß sie erst neuerdings,
unmittelbar vor Schluß der Ernteperiode mrt besonderen
Zuschüssen einspringen konnte, um die Fehlbeträge an an
deren Nahrungsmitteln , vor allem an Fleisch und Kartos-i
fe7n zu desten Wir haben also gar kelnen Grund aus
die ' sehr erhebliche technische Erleichterung z» verzichten,
die die Selbstwirtschast der Kommunalverbande fur d e B^
wirtschaftung des Brotgetreides Mit sich bruM - ^ türlich
tritt diese.Erleichterustg nur ein, stenn d^ KoMMunalverband

LstSaNT S ? SÄÄj  LSÄ » ä  ür ä*  t“S
dgene Ernte , die zur Versorgung für ^ Westens drei Monate
ausreilbt ist ietzt die Voraussetzung der Selbstwirtschast. Eine
Selbstwirtschast, deren Vorräte nach einem Monate oder nach
§vd Wochen erschöpft sind, hat keinen Wert und kerne Be-

^ Wmsehen von dieser kleinen Beschränkung wird sich der
Gana der Versorgung vom Produzenten bis zum Bäcker und
Mehlhändler in genau der gleichen Weise vollziehen wre brs-
ber Die Befugnisse der Reichsgetreidestelle sind darrn
etwas erweitert worden, daß sie das Recht erhält , den Ueber-
swubverbänden jeweils die Lieferung von Werzen ober
Roaaen vorzuschreiben. Bisher hat das Verhältnis der Lre-
ferunam beider Getreidearten dem Bedarf , der durch dre
Mislbunasvorschrsiten der Backverordnnngen bestimmt ist,
oft wenig entsprochen; man war ja bekanntüch genötigt,
Aenderungen diese? Mischungsvorschriften und damit an sich

notwendiae zeitliche Ungleichmäßigkeiten der Quasi-
Men iS ? » läßt sich die Lieferung vom Wm-
ren oder Roggen nicht einfach dekretieren; dre Lieferfahrg
sist des Kommunalverbandes muß berücksichtigt werden, und
es mutz ihm selbst die Möglichkeit̂ gestmhrt bleiben, dre all-

»SSÄbe ? lin mt  allem wird der ganze Saat,
antverkebr neu geordnet.  Bisher war (nach der
Verordnung Vom 13. Januar 1916) Saatgetreide wre sides
andere Getreide beschlagnahmt; dem Verkaufe mußten berd^
beteiligten Kommunalverbande — der der Aus- 1
Einfuhr — zustimmen. In Zukunft findet ein konzessionrer-
ter Saatguthandel gegen Bezugsscheine (Saatkarten ) statt.

Ohne Saatkarte , die der Kommunalverband ausstellt, kann
niemand, auch kein Händler , Saatgetreide erwerben. Unter¬
nehmer anerkannter Saatgutwirtschasten h^ urfen terner
Konzession, Unternehmer anderer landwirtichasilichen Be¬
triebe, die sich nachweislich in den Jahren 1913 und 19 ^
mit dem Verkaufe von Saatgetreide befaßt haben, erhalten
die Konzession vom Kommunalverbande, Händler von der
Reichsgetreidestelle oder einer von ihr bezeichneten « teile.
Der Verkehr ist also im einzelnen von Werflussigen Formati-
täten befreit , aber im Personenkreis und m den Mengen so
beschränkt und überwacht, daß Mißbrauche ausgeschlosien

^ "^Äuch in dxn Vorschriften über die Verfüt t erung
von Brotgetreid,  seinen Abfällen und Nebenprodukten
«nden sich etliche Neuerungen ; es sind Bestimmungen, die dm
selbständcheVerfügungsfreiheit der Zentralstellen erweitern
und ihnen dadurch die Anpassung an besonder̂ im einzelnen
gar nicht vorauszusehende und daher Nicht schEttsch faß¬
bare Bedürfnisse erleichtern. So kann die Reichsgetreide^
stelle allgemein über die Verwendung des nicht mahlfähigen
Getreides entscheiden, die Reichssilttermittelstelle einen Dell
der Kleie nach anderem, als dem im ganzen vorgeschrrebenen
Schlüssel, verteilen , können die Landesfuttermittelstellen oder
Landeszentralbehörden von diesem Schlüssel abl« ichen. Ber
guter Ernte und ausreichender, sicherge,tellter ^ eckung de
Ernährungsbedarss wird man im Interesse d^ Vermehrung
des Fleischangebvts auch gewisie Meiigen mahlsahigen Brov
getreides zur VerMterung verschroten künnen, und durch
die größere Freiheit in der Verteilung der Klere wird dun
KriegsernÄhrungsamt die Möglichkeit gegeben, wre andere
Futtermittel , so auch einen Teil der Klere, für befondere
Zwecke, vor allem Mr die Frischmilchversorgungder Städte,
nutzbar zu machen. m r

Die Belieferung der Brotgetreide oerarbeitenden Rah-
rungsmittelfabriken wird sich so vollziehen wie bisher . Den
seibstwirtschastenden Kommunalverbanden ist gestattet wor¬
den, innerhalb ihres Bedarfanteils , der sich dadurch Nicht er¬
höht, statt Mehl Grieß Herstellen zu lassen. Diese Erleichte¬
rung der Versorgung konnte ohne Benachteiligung der AN-
gemeinheit zugestanden werden.

Pf«
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 5. Juli . (Amtliche)
westlicher«riegrschauplatz:
Von der Küste bis .zum Anerebach,  abgesehen

von kleineren Erkundungsgesechten, nur lebhafte Artil¬
lerie - u. Minenwersertätigkeit.  Dm Zahl der m
den letzten Tagen auf dem rechten Anereufer unverwundet
gefangenen Engländer  betragt 48 Offiziere,

^An der Front zu beiden Seiten der Somme  sind seit
gestern abend wieder schwere Kämpfe  im Gauge. Der
Feind  hat bisher nirgends ernste Vorteile  zu

ermüden vermocht.̂ ^ M ^ asufer  verlief der Tag ohne
besondere Ereignisse. Auf dem rechten User  versuchten
die Franzosen erneut , Mit starken Kräften , aber vergeb¬
lich,  gegen unsere Stellungen nordwestlich des Werkes
Thiaumont  vorzukommen.

Gestlichrr«riegsschauplatz:
Tie ku r l ä n di sche Kü ste wurde ergebnislos von See

^ Tie ^gegen die Front der Armeen des General-
seldmarschalls von Hindenburg  gerichteten Un¬
ternehmungen des Gegners wurden besonders beiderseits von

^ ^ Deu"  sicherlieg erg e schwäder  warfen ausgiebig
BoMben aus die Bahnanlagen und Truppenansammlungen
bei Minsk . ^ _

Prinz Leopold von Bayern.
Tie Russen  haben ihre Angrisfstätigk êrt  oms

der Front von Z i r i n bis südöstlich von B a r a n o w r t s chr
wieder ausgenommen. In zium Teil sehr hurtnaellgen Kämp¬
fen wurden sie abgewiesen  oder aus Embruchsstellen
zurü ckgeworsen.  Sie erlitten schw er ste P er ln sie.
Heeresgruppe des Generals von Lrnstngen.

Beiderseits von Kostiuchnowka (nordwestlich von
Czartorhsk) und nordwestlich hon Kolki  sind Kämpfe im
Gange . Ueber den Sthr  westlich von Kolki vorgedrungene
rulliscke Abteilungen werden angegriffen . . r .

An vielen Stellen nördlich, westlich und südwestlich von
L u zk bis in die Gegend von Werben (nordöstliche von
Beresteezko) scheiterten  alle mit starken Kräften un¬
ternommenen Versuche des Feindes,  uns dm ge-
to'DTtttfJttctt SSortcilc toicbcr 5111 . .

Tie Russen  haben , abgesehen von schlieren blu¬
tigen Verlusten , an Gefangenen 11 Offr-
Liere . 1139 Mann  Ängebüßt. ,

Bahnanlagen und Truppenansammlungen m L u zk wur>
den von Fliegern  angegriffen.

Armee des Generals Graf von Bothmer
Südlich von Barhsz  hatte der Feind vornbergehend

ans sckmaler Front in der ersten Linie Fuß gefaßt . Un¬
sere Erfolge  südöstlich von Tlumaez  wurden er¬
weitert.

Voltzan-Ursigrschauplatz: - . „ . r . ftunfl
Nichts Neues. Oberst « Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien  5 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlantbart:
vuiiitcker Uriegrschauplatz: Aus den Höhen novdöitlich von

:<=.



Reiterei . Westlich von Kolomea  wurde eine mittaas
Angriff vorgehende russische Brigade durch unsere Artillerie
zum sluchtartigen Zui-Ückgeheit gezwungen. Gegen Mend griff
der Fernd südlich von So dz uw ka mit starken Kräften an - er
wurde überall zurückgewiesen, stellenweise nach erbittertem
Handgemenge Bei Barzhsz  westlich von Buczacz drangen

e Russen vorübergehend in lmsere Stellungen ein. Ein
Gegenangriff führte zur Wiedergewinnung der ursprünglichen
J ien ,® ei Werben  am oberen Sthr brachte din Vorstoß
osterrelchtsch-ungartscher Truppen 11 russische Offiziere »27
Mann und 5 Maschinengewehr- ein. Seit Tagen hat sich
auf die,em Gefechtsfelde das altbewährte TheresienstädterJn-
fanterle-Regiment Nr. 42 hervorgetan. Südwestlich und west-
^ch von L u z k scheiterten abermals zahlreiche Vorstöße des
Gegners unter ,chweren Verlusten für denselben, Im Sthr-
g'ebret  abwärts von Sokul bis über Rafalowka hinaus
nahmen d,e Rus,en ehre Angriffe wieder auf. Westlich von
Kolkt versuchte der Feind, unter erheblichem Kräfteaufgebot
aus dem Nordufer festen Fuß zu fassen. An zahlreichen an¬
deren Stellen wurden russische Angriffe abgeschlagen.

Italienischer « riegsschauplatz: Im Abschnitt von Dob e rdo
hielt das hauptsächlich gegen den Südteil der Hochfläche gerich¬
tete feindliche Geschützfeuer an. Angriffsversuche der Ita¬
liener gegen unsere Stellungen östlich von Monfalcone
und S e l z wurden abgewiesen. An der Front zwischenB r e n ta
und Etsch unternahm der Feind vergebliche Vorstöße gegen
unsere Stellungen bei Roana und nördlich des Postnatales
Bei Malborghet und im Suganertale wurde je ein feind¬
liches Flugzeug abgeschosten.

Südöstlicher Uriegsschauplatz: Unverändert.
Der türkische amtliche Bericht.

K o n st a n t i n o p e l , 5. Juli . (W.B.) Bericht des Haupt¬
quartiers : An der Jrakfront  keine Veränderung. Nachdem
unsere Truppen die Russen  in einem Kampfe geschlagen
haben, der in ihren befestigten Stellungen westlich von Ker¬
manschah  am 30. Juni bis in die Nacht dauerte, drangen
sie morgens in die Stadt ein.  Die Ereignisse haben
sich seit dem 29. Juni folgendermaßen abgespielt: Am 29.
Juni war festgestellt worden, daß die Russen entschlossen waren,
sich mit allen Kräften in der Ortschaft Mahidescht  zu
verteidigen. Aber infolge der Verfolgung unserer Truppen
und der schnellen Wirkung unserer Umfassungskräfte konnte
der Feind sich! dort nicht halten. Er trat unter dem Schutze
seiner Nachhut, die er dort ließ, den Rückzug in vorbereitete
Stellungen westlich Kermanschah an. Als am 30. Juni die
Nachhut des Feindes zurückgewichen war, zogen unsere Trup¬
pen in Mahidescht ein und nahmen alsbald die Verfolgung
der russischen Streitkrafte auf. Am Nachmittag wurde der in
befestigten Stellungen westlich Kermanschah haltende Feind 'in
der Front und in der Flanke bedrängt und in einen Kampf
verwickelt, der bis in die Nacht dauerte. Schließlich mußten
dre Russen in der Nacht zum 1. Juli ihre Stellungen voll¬
ständig aufgeben und sich in die Stadt Kermanschah zu rück¬
zieh cn.  Am frühen Morgen dmngen unsere Truppen, ohne
dem Feind Zeit zu lassen, einen Straßenkampf zu liefern,
rn drei Abteilungen in die Stadt ein, woraus sie den Feind
zwangen zu fliehen. So brachen unsere Truppen trotz des sehr
schwierigen Geländes , auf dem sich die Ereignisse abspielten und
trotz einer Entfernung von 200 Kilometern von der Grenze bis
Kermanschah ohne Straßen mit Verpflegungsmöglichkeiten, ohne
dem Feind einen Augenblick Ruhe zu gönnen, den hartnäckigen
Widerstand, den er an jeder Stelle leistete, die nur die geringste
Aussicht auf Erfolg bot. Sie boten mit großer Ausdauer
allen Schwierigkeiten , die sich vor ihnen auftürmten, Trotz
und verfolgten^ mit Erfolg das eine Ziel, der Willkür des
Feindes in diesen Gegenden ein Ende zu machen. — Auf der
Kaukasus front  sn den Abschnitten des rechten Flügels
und im Zentrum kein Ereignis . .Im Tschorokabschnitt ört¬

licher Feuerkampf. Im Abschnitt nördlich des Tschorok wurde
der Feind infolge eines glücklich ausgeführten Ucberraschungs-
angriffes eines Teiles unserer Truppen aus sein Zentrum aus
seinen Stellungen hinausgeworfen. Wir erbeuteten dabei 2
Maschinengewehre und 6 Geschütze. Sonst nichts von Be¬
deutung.

» * *
Die amtlichen Berichte-er Gegner.

Der französische amtliche Bericht  vom 4. Juli
lautet : Nachmittags:  Nördlich und südlich der Somme
war die Nacht ruhig. Der Feind versuchte keinen Gegenan¬
griff . Die Franzosen richteten sich in den gestern eroberten
Stellungen ein. Es bestätigt sich, daß das von den Franzosen
erbeutete Material beträchtlich ist. Zu den bereits gezählten
Batterien kommen noch drei hinzu, darunter zwei schweren
Kalibers . Man _stellt mehr und mehr die Wirkungen des
französischen Zerstörungsfeuers fest. In einem einzigen Unter¬
stände wurden 40 Leichen gefunden. Die Deutschen erlitten
ungeheure Verluste, besonders in der Felsenschlucht nördlich
von Asservillers und an den Nordabhängen von Herbecourt.
Ein französisches Flugzeug setzte noch einen deutschen Fessel¬
ballon nördlich von Frise in Brand. Zwischen Avre und Aisne
drangen sehr tätige französische Erkundungsabteilungen 'in die
Schützengräben erster Linie und nordöstlich von Beuvraignes
und vor Vingre (? ) bis in die Unterstützungsgräben ein
und brachten Gefangene zurück. Auf dem linken Maasufer
scheiterte ein deutscher Angriffsversuch auf die Schützengräben
an den Südhängen des „Toten Mannes " im Feuer . Auf dem
rechten Ufer war der Kampf während der ganzen Nacht leb¬
haft. In der Gegend nordwestlich des Werkes Thiaumont
scheiterten sechs aufeinanderfolgende Angriffe, von denen der
letzte mit brennenden Flüssigkeiten unterstützt wurde. Die
Deutschen wurden durch Gewehr- und Sperrfeuer dahingemäht;
sie erlitten große Verluste. Die Franzosen behaupten voll¬
kommen ihre Stellungen . Im Laufe der Nacht erzielten die
Franzosen einige Fortschritte am südöstlichen Rande des Wal¬
des von Knnin ; sie warfen die Deutschen aus einem kleinen
Grabenstück nordwestlich der Batterien von Damloup . Im
Oberelsaß wurde ein deutscher Angriff auf ein Werk westlich
Aspach leicht abgewiesen. - Abends:  Nördlich der SomMe
war der Tag in dem ganzen von den Franzosen besetzten Ab¬
schnitt ruhig. Südlich der Somme dehnten wir unsere Stel¬
lungen trotz des schlechten Wetters, welches die Operationen
behinderte, während des Tages südwärts und ostwärts aus.
Wir bemächtigten uns der Gehölze zwischen Asservillers, Bar-
leaux und des Dorfes Belloh-en-Santerre , welche wir voll¬
ständig halten. Estrees siel auch in unsere Gewalt , bis auf
ein Jnselchen, auf dem die Deutschen noch Widerstand leisten.
Allein in der Gegend von Estrees machten wir 500 Gefangene.
Auf dem linken Maasufer Artilleriekampf in der ®egett!)'
von Avocourt und der Höhe 304. Auf dem rechten Ufer ver¬
doppelten die Deutschen im Laufe des Tages ihre Anstren¬
gungen in der Gegend von Thiaumont, welches sie seit Mittag
mit einem sehr heftigen Granatfeuer großen Kalibers belegten.
Gegen 2 Uhr nachmittags wurde nach Mehreren abgeschlage¬
nen Versuchen ein feindlicher Angriff gegen das Werk Thiau¬
mont angesetzt, dessen sich die Deutschen zum vierten Male
bemächtigten; unsere Truppen bleiben in unmittelbarer Be¬
rührung mit dem Werke. Heftige Tätigkeit der 'feindlichen
Artillerie gegen die Batterie von Damloup und gegen La
Laufee. Auf der übrigen Front kein Ereignis . — Luftkrieg:
In der Nacht zum 4. Juli bewarfen unsere Flugzeuge den
Bahnhof von Longuhon, die Lager bei Challerange und Sa-
dignh, sowie militärische Anlagen in Laon. — Belgischer
Bericht : Von der Front der belgischen Armee ist nichts zumelden. 0

Die englischen Berichte  vom 4. Juli : General
>alg meldet : L.er Kampf dauerte auf unserer Südfront den

ganzen Tag an. Wir machten au einigen
schritte. In der Nähe von Fricourt ergab
ganzen Bataillons . Heftige Gefechte mit BorKr’
den in den letzten 24 Stunden in La Bon? ,
vollständig im Besitz unserer Truppen ist. Ä
scher Bombenangriff am Nachmittag auf «
Front südlich Thiepval wurde leicht mit
Feind zurückgeschlagen. Zwischen Thiepval » ^
Fluß bombardierte der Feind energisch —
grüben. Unmittelbar nördlich der Ancre
liprrmhprf -. SSenfp hpträrfifTirf-w»verändert. Heute beträchtlicheArtillerietätiak-n
der Hohenzollernschanze. Gestern nachmittw. r 6ei

scher Ueberfall südlich Armentieres unter unie«?̂
WrtTrfctrtPtirtPhlpTmpitpr * hnffffrYnSinMaschinengewehrfeuervollständig zusammen
schwere Verluste. Unsere bombenwerfenden ^
gestern erfolgreich die wichtigen EisenbahmenAW
Eombles und St . Qentin an. Unsere offenp? "
Patrouillen dmngen weit in feindliches Gebiet h
auf eine große Menge feindlicher Flugzeuge «-
haft gefochten. Vier deutsche Flugzeuge wurden
gehen in ihren Linien gezwungen, ebenso drei am? ^
digt wurden. Wir hatten keine Verluste außer de *8

Britischer Heeresbericht: Die Kärnpfe dauert
über an. Wir machten leichte Fortschritte.

Dcrs Flaggenlied.
Moman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.

- Nachdruck verdorr«.
(13. Fortsetzung.)

, , Henry erzählte ihr in gekränktem Ton, daß die Militär¬
behörden bei ihm Haussuchung gehalten hätten. Man habe
untersucht, ob vom Dache seines Hauses aus Lichtsignale

kte feindliche Flotte hätten abgegeben werden können.
Zum Glück stellte sich das als unmöglich heraus. Und zum
Gluck lag auch das Fenster von Mekes Zimmer an der dem
Meere abgewandten Seite des Hauses . Zwischen Mekes
Sachen und Briefschaften war auch absolut nichts Verdäch¬
tiges gefunden worden , außer den Photographien , ihrer Brü¬
der in deutscher Felduniform . Er meinte, man würde Meke
nun ffeilassen , weil der Fremde, mit dem man sie zu¬
sammen gesehen haben wollte , aus Scarborough verschwun¬
den sei und bisher auch anderwärts nicht aufqefunden wer¬den konnte.

Mieke hätte bei dieser Nachricht laut aufjubeln mö-
f «' ub« sie verzog keine Miene , sondern meinte ganz ge¬
lassen, wahrscheinlich habe dieser Unbekannte überhaupt nur
m der Phantasie einiger Denunzianten existiert.

Dann fragte sie nach ihrer Schwester und Charleh
„O, er ist in einem fürchterlichen Zustand, der arme

^unge Er weiß nicht, was er glauben soll . Er meint
m der letzten Zeit , gerade von dem Tage an, da Teddy Hall
hÄ ?J n,„brrn ell E dem Fremden zusammen gesehen
haben will , habe sich dern Benehmen gegen ihn verändert “

„Wie töricht von ihm !" rief Meke unwillig . „Es ist
doch einfach ;eit Beginn des Krieges manches anders qe-

und zwar desto mehr, je länger dieser Krieg dauert.
^ hattet chr mich nur gleich nach Ausbruch des Krieges
nach Deutschland zurückgefchickt!" ^

„Es wäre wohl besser gewesen," meinte Henry.
„Und jetzt muß es sein ! Vielleicht wird' man mich sogar

a.Eeisen , und jetzt ist die Ueberfahrt gewiß weit gefähr-

Henry , versprach, alles zu tun , ihre Freilassung zu be-
trerben, und dann dafür sorgen zu wollen , daß sie unter
sicherem Schûtz nach Holland oder Dänemark gelangen könnte
Für alle Falle übergab er ihr einen kleinen ledernen Brust¬
beutel mrt englischem Geld.

„Es ist deins, " sagte er, „ich kann es dir also geben
ohne die engllschen Kriegsgesetze zu verletzen. Verbirg es
auf der Brust, vielleicht wirst du es brauchen, wenn ich auch
hoffe, daß man dich bald wieder entlassen wird"

Darauf verließ er sie.
Aber Henrys Vermutung , daß man Mieke bald ent¬

lassen wurde, erwies sich! als irrig . Sie blieb gefangen
Drei Tage vergingen für sie in qualvoller Ungewißheit'
Niemand kümmerte sich in diesen Tagen um sie, man schien
sie vergessen zu haben, und sie sah nur den alten Wärter
und seine Frau die, seit sie im Besitz von Geldmitteln war,
sich viel freundlicher zeigten.

Am vierten Tage kam Charleh, um Meke zu besuckien
SfÄf ? W ' i» S « Ihr s- Ich- sL
madjte, Charley zu sehen. Me eine Lebendigbegrabene war

vollständig in unserer Hand. Ein deutscher knan» •
von Thiepval wurde zurückgeschlagen. Es fanden j*
kämpfe statt. Hinter den feindlichen Linien Z + i
deutsche Flugzeuge heruntergeholt. Wir erlitten ? ?
Verluste.

Bericht des btttischen Hauptquartiers : SchtneÄ
und Regengüsse störten einigermaßen die Offewin
Lage südlich vom Ancre-Bach blieb im allemeinen n
Die Kampfhandlungen während des Tages bestand
sächlich in kleineren öttlichen Unternehmungen J*
das genommene Gelände zu behaupten. Die
Gefangenen übersteigt 5000.

Der russische amtliche Bericht  vom 4
Westfront: Zwischen Sthr und Stochod und weiters
Stochod dauern die Kämpfe mit großer Heftigkeit
Gegenangriffe des Feindes blieben erfolglos. 4 L
der unteren Lipa bedrängen unsere Truppen den »-
erbitterten und zähen Widerstand leistet. Versuche de?
den Sthr in der Gegend des Dorfes Lipa zu r
wurden abgewiesen. Im Lause der Nacht fielen uns
Offiziere und ungefähr 1000 Soldaten , außerdemz
nengewehre in unsere Hände. Auf dem rechten“
Dnjestr versuchte der Feind dreimal von dem Dorf,
aus anzugreifen, er wurde jedoch unter unserem fcmj
wiesen. Bei Kolomea warfen unsere Truppen den
aus einigen seiner Stellungen . Wir verfolgten ibn
oberten den Flecken Potek Czarnh, wobei wir 4
beuteten und einige Hundert Gefangene machten.
das südlich Zinn (32 Km.) nordöstlich Baranow'
andauett , durchbrachen wir zwei Linien der feindliche,
teidigungsänlagen . Die Zahl der im Laufe des
Tages in dieser Gegend gemachten Gefangenen undr
Kriegstrophäen übersteigt 72 Offiziere, 2700 So"
Geschütze, eine Anzahl Maschinengewehre, sowie Vom"
Im Laufe der gestngen Sturmangriffe fielen rühm
tapferen Obersten Goworow, Mchailow und Shrtlanolv
Wunden erlegen ist Oberst Adijejew. An der Front
nördlich steigert sich das Arttllettefeuer stellenweise zu
ordentlicher Hefttgkeit. In der Gegend des Dorfes
(5 Km.) östlich des Wiszniewsees versuchten die Deuts
ihren Gräben herauszukommen; durch unser Feuer
sie jedoch daran gehindert. Unser Flugzeuggeschwader
nahm einen Flug gegen den Bahnhof Baranowitschi. -
kasusfront: In der Richtung auf Baiburt macht unsere

sie sich vorgekommen, und nun hatte sie doch wieder ein
menschliches Wesen, mit dem sie plaudern konnte.
, . '-gingst du mir die Freiheit ?" rief sie und stteckte Char¬
leh die Hand entgegen.
, , "Wenn du willst — ja !" erwiderte er, und dabei über¬
flutete helle Röte sein ftisches Gesicht.

„Natürlich will ich! Glaubst du, es ist ein Vergnügen,
m dieser engen Zelle zu sitzen wie ein Vogel im Käfig ? Ich
sage drr, Charleh " . dabei dehnte Mieke d-ie Arme — in
iuefert letzten drei Tagen habe ich, manchmal geglaubt , ich
wurde vor Langweile sterben."
sm- f,a? e keine Nacht geschlafen aus Sorge um dich,
Acieke, sagte Charleh, „ich glaube, ich habe mich mehr ge¬quält als du."

er* "2 ^ AAA AA, er, ^ egt fort . „Jetzt weiß ich
erst, wie heb ich dich habe! Heirate mich, Meke ! Es sott
dir dann kein Haar gekrümmt werden !"

Die Erregung zitterte in seiner Stimme,

zurück̂ ^^ erschrockensah sie ihn an und trat einen Schritt
,'Ab er, Charleh, jetzt wäre das doch ganz unmöglich !"
Er griff ihre Hände und' küßte sie.
„Warum - warum unmöglich? Ich sage dir, noch

heute können wrr getraut werden ! Dann bist du Englän¬
derin , dann wird man dich sofort ffeilassen '"

'ffDu„träumst , Charleh," fiel sie ihm ins Wort , „dieschlaflosen Nachte haben dich —"
o..* uein ! Es ist alles tatsächlich so, wie ich sage!
? « *n. bon früh bis Mm Wend unterwegs gewesen, ich
habe kerne Ruh ' gegeben. Wr haben ja manche Verbind

^ach oben, und Henry hat mir brüderlich geholfen.
Endlich habe ich es erreicht, wirklich, Meke ! Man erlaubt,
daß ich dich heirate , weil du ja bereits vor Ausbruch des
Kmeges mh mir verlobt warst. Siehst du, wenn du mich
heiratest, wird man -dir englandfeindliche Gefühle und
Handlungen nicht mehr -zutrauen . Wenn du dagegen —"

„Nein , ach. nein , -Charleh !" rief Meke , ihn unterbre-
und entzog ihm ihre Hände. Es tat ihr unsagbar

lerd, daß er noch immer etwas Unmögliches von ihr ver-
langte selbst wenn ihr der Tod gedroht hätte und sie
durch die Heirat mit Charleh ihr Leben hätte retten kön¬
nen, wurde sie ihn nicht geheiratet haben.

„Was meinst du ? Warum nein ?" ftagte er, und sein
junges Gesicht wurde ganz bleich.

„Ich kann dich nicht heiraten !"
„Auch jetzt nicht — trotzdem —"
„Trotzdem — und jetzt erst recht nicht, Charleh, so

dankbar ich dir für die Selbstlosigkeit deiner Liebe bin!
Charleh, ich würde dich ja betrügen, um eines Vorteils wil-
[en ' Verstehst du das nicht? Wie kann ich dir das antun?
Und wir wurden beide unglücklich werden !"
. ,'8ch würde dich glücklich machen, Meke, " versicherte er
fest. „Ich verlange ja nichts von dir, als daß du mir er¬
laubst, dich zu beschützen. Meke , du hast mir gesagt , daß
du mich gern hast —- das soll mir genügen , wenn du —"
, "Nein , Charleh, nein , mir genügt es nicht! Und sehr
bald würde es -auch dir nicht genügen !" Sie faltete die

Hände und sah ihn flehend an : „Mein lieber, guter
verzeih- mir, aber es kann nicht sein !"

Ta senkte er den Kopf und .starrte betrübt zu
„So liebst du also doch einen andern !" sagte er

lich. Tann sah -er auf, und es funkelte ein böses ‘
seinen sonst so harmlosen blauen Augen auf. „Ist
Warum willst du Pas nicht eingestchen ? Du liebst
andern ! Und ich weiß, der andere ist jener Hollände
Deutsche, mit dem du in den Klippen dich getroffsund —"

„Charleh !"
„Kein , laß mich alles sagen ! Ich habe es schon

geahnt, heute wird es mir zur Gewißheit ! Wer ma
sein Signalement , Meke , tman wird ihn fassen und
denn eine Kugel,ist zu gut für diesen Spion , der Sca
auf dem Gewissen hat !"

Ter Haß klang aus seinen Worten und aus dm
seiner Stimme . Sie Hatte sich abgewandt , und fassu"
Angst um den Geliebten schnürte ihr die Brust zu'
Es war ihr zumute, als greife eine kalte Hand nach
Herzen.

Unschlüssig stand 'Charleh und sah sie an. In '
Blick kämpfte der Haß des Verschmähten Mt der Lick
er noch immer für Mieke empfand. Er sah jetzt erf
blaß und schmal ihr Gesicht geworden ; ein heißes ^
gegen das er sich nicht wehren konnte, stteg in ihn
War es erwiesen, daß Meke Mt dem deutschen S'
Verbindung gestanden, bann war alles für sie zu
Tenn Charleh war überzeugt , daß der Spion , L-,
gefaßt wurde, Mieke nicht schonen würde . Und was
Wohl nicht der Tod, aber gewiß lange , schmachvoll«
fangenschaft würde ihr Los sein. Wenn er sie jetzt-
sah er sie vielleicht niemals wieder — oder ein letztes
noch vor dem Kriegsgericht.

Er trat näher an sie heran und berührte ihrev
„Miete - "
Es klang fast wie ein Auffchluchzen. Sie drehte st

und sah ihn an Mt Augen, die ganz dunkel warm
Leid. .

„Was noch, Charleh ?"
„Nichts, nichts mehr, Meke — nur sage mir, #*>

jetzt tun soll !" •
_ Er tat ihr 'Plötzlich Meder leid, so verstört war

Gesicht. Sie reichte ihm die Hand, die in seiner
„Geh' jetzt, Charleh," bat sie. „Kümmere dich

mehr um mich. Du Mrst noch einmal sehr glücklocy
und mir dankbar sein, daß ich dir heute nicht die
gab, die du wünschtest. Geh' und tue nichts 8e9e
was du dann bereuen würdest."

_ Er faßte die letzten Worte als ein Geständnis am
ließ ihre Hand fallen.

„So ist es also wahr !" murmelte er, sich.‘ _
und dann verließ er ohne Gruß rasch den lleinen
den er kurze Zeit vorher voll süßer Hoffnungen
hatte.

Mieke war für ihtr verloren!
(Forrsetzung



•ttc  Wir erbeuteten 2 Feldgeschütze, 11
A a Maschinengewehre und 3 Bombenwerfer.

\ in  her Gegend von Kermanschah ein
-E «tter Bericht: Westfront: In dem Kampf,
^, -anowitschi andauert, leistete der Gegner
^ uni  versucht , nach Möglichkeit unsere
^ Um das Dorf Jekimonowitschi(9 Km.

'Baranowitschi) wogte der Kampf. hin.Alt ----

in

B^ "^ ckließlich in unserem Besitz. In vielen
Zs Artillcrieseucr zeitweise besonders stark.
M- . Gefechte wurden General Karpow
?tcier 1 »»Mundet . Nordwestlich des Bahnhofes
PeE " des Dorfes Wolka Holuzia (19 Km.
i der fafeg) machten unsere Truppen einen
res -v -dark ausgebauten Stellungen des

8 Atpn  dabei Gefangene. Westlich Kolli nah-
""rw erste Linie Gräben beim Dorfe

cftticft Kolsi). Am Stochod auf der gan-
Millerieseuer und Jnfanteriekämpfe bis zum

• «

„am westlichen Kriegsschauplatz.
f  V « Nach Blättermeldungen aus Paris

' -«scke Feldpostverkehr nach derVer-
giert  Es ist nicht möglich, Grunde für

'Aza erfahren.
vom südlichen Kriegsschauplatz.

, . - mi Aus dem Kriegspressequartier wird
*1 m,em italienischen Zeitungsartikel wird be-
: Sn ” setzten Kämpfen der Heeresgruppe des
’Vmett lei vom Kommando dieser Heeresgruppe

'Soeben und befolgt worden, keine Gefangenem
^maeqenüber wird festgestellt, daß ein sol-
, natürlich nicht ausgegeben worden ist. Der

aeaen die italienische Behauptung liegt in
' seit Mitte Mai fast f ü n f z i g t a u s e n d.
. bei der Heeresgruppe des Erzherzogs Eugen
»inaebracht worden sind. Tie Tendenz des ita-

^eiwngsartikels ist ziemlich durchsichtig; er will
Niederlage in Südtirol gesunkene Moral der

- Truppen heben und zugleich- der dort zutage
Neiaung der italienischen Truppen , sich gefan-

„ entgegenarbeiten, indem er zu Hatz, und
die' angeblichen Grausamkeiten der österreichische
Soldaten aufreizt. Es mutz jedoch darauf hin-

^ir-rden daß das Kommando der Heeresgruppe
S endung feiger Kriegslisten durch die Italiener

letzt sah, einen Befehl zu erlassen, m welchem
Mißtrauen diesem Feinde gegenüber empföhlen
■24 Mai bedienten sich die Italiener bei Strigno

gegen unsere Regimenter der Kriegslist, sich
enen Händen der Schwarmlinie zu nähern

durch Bombenwürfe die Linie zu durchbrechen,
wurde im Handgemenge abgewiesen, das Re-

> jedoch siebzig Mann Verluste, darunter zehn
^ ' veranlaßte das Heeresgruppen-Kommando zu
T den Truppen allgemein einzuschärfen, datz einem
der Politisch so treulos handelte , auch die treu-.

hinterhältigste Kampfesweise zugemutet werden müsse.
vom Saibankriegrschauplatz.
'5. Juli . „Secolo" meldet aus Saloniki:

atte je>

Qtt 0 f w. ryj- ,/ - . , -
Aarrail hat sich mit feinem Stabe und dem serbr-

rinzen an die Front begeben. Man erwartet die
der Balkanofsensive,  als Glied der all-

Offensive des Vierverbandes.
Der Krieg im Grient.

„stantinopel,  5 , ßuli . (W.B.) Nach einem er¬
kämpfe westlich von Kermanschah  am 30 . Juni
die Russen zurück. Sie konnten sich in Kermanschah!
pten, worauf die Türken  am 1. Juli die Stadt

ten.
Der Krieg jat See.

rlin,  6 . Juli . (W.B . Amtlich.) Am 4. Juli hat
iserer Unterseeboote in der südlichen Nordsee einen
r Untersee vootsz !er st örer versenkt.
,eeboot  35 , das ein Handschreiben des Kaisers
: Majestät den König von Spanien und. Arzneimittel
in Spanien internierten Deutschen nach Cartagena
ist nach erfolgreicher Lösung seiner Aufgabe zurück-
Das Boot versenkte  aus seiner Fahrt u. a. den
'» französischen Dampfer ,,H e r a u l t" und dr¬

ein Geschütz.
Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Krieg über See.
-on, 5. Juli . (W.Bj.) Mitteilung,des Kriegsamtes.
Smuts berichtet : Generalmajor van De Wenter,

Juni den Feind verfolgte und aus allen vor-
Stellungen im Raume von Kondoa -Jrangi ver¬

hütte, verfolgt ihn jetzt gegen die Zentraleisenbalhn
siMch des Viktoriasees besetzten unere Kräfte Bu-
^sicherten das Gebiet von Karagwe.
^g, 5. Juli . Aus Havre wird gemeldet: Nach einem
des belgischen Generals Tombeur in Ostafrika
Vormarsch auf der ganzen Front fortgesetzt. Man

weichenden Deutschen hart auf den Fersen. Am Ta-
stieß die -Brigade Molitor nur auf geringen
und besetzte nach Ueberschreiten des Flusses
einen Eisenbahnknotenpunkt südwestlich des

Sees. Am folgenden Tage griff eine vorausge-
Meilung eine feindliche Truppe , einen Tagemarsch
<tr(wmlo, in der Flanke an . Der Feind wurde ge¬
sund zog sich zurück. In der Gegend-vom Tangahika-
T " sich die Deutschen nicht zum Kampfe, da sie sich
« Abteilung der Brigade Olsen bedroht sahen, und

Stellung am Ribaro auf, welche am 46. Juni
Belgiern besetzt wurde ; der Feind wird weiter

3»r Offensive im Westen.
.5 . Juli . Ueber die Offensive im Westen

'rs : ^3ebl ." aus dem Großen Hauptquartier

in . 5
W- "Vr  a -ogcoi." aus dem Großen ^ aupiquarrrr,.
ffD-l ^ ist schwer, ans die augenblicklichen Ereig-

rlchngen Reim zu finden ; eine Offensive mit un-
am "^ifallend öffentlicher Vorbereitung , ein Zei

€r'te- ein siebentägiges Trommelfeuer als
■w dann kommen wohl kräftige, aber keines-

vorher aufgestellten großen Rahmen genügende
Wertnf"' bie  einen Erfolg bringen , der angesichts
ru.,8, der gegnerischen Kriegslage überaus
w-nn ^ an müßte von einer Offensive ohne KraftE m ntan hip o\ rto  rrrminfticfie«„ man  die ganze Arbeit als eine französische
!enK»üie’ "tan kann auch an eine Offensive ohne

, wenn man die wirklichen Leistungen der
abmitzt. Dabei bekennt sich der Gegner

heute offensichtlich noch zu der Feststellung, datz diese Kämpfe
als die eigentliche große englisch-französische Offensive zu
gelten haben. Vergeblich bemüht sich der Gegner, den Erfolg
der letzten Tage groß aufzumachen. ' Sir Douglas Haigh
gibt eine lange Liste von Ortsnamen , die den englischen
Raumgewinn auf dem Papier etwas vergrößern soll ; aber
der englische Vormarsch bleibt so dürftig wie er wirklich fft,
während die Verluste dann unverhältnismäßig hoch sind.
Tic deutschen Sperrketten blieben gleich stark, und wahrend
Frankreich eine außergewöhnlich hohe Mannschaftszähl in
Wiedergewinnungsversuchenopfert, rücken unsere Truppen in
in gleich ruhigem Schritte weiter vor. Tie französische
Armee hat zu einem großen starken Stoß gegen ihre Gegner
nicht mehr die genügende eigene Kraft . Die Hoffnung auf
die berühmte große Kitchener-Armee allein vermochte Heeres¬
leitung und Volk zu diesem Aeußersten anzuspannen, das
Frankreich gegenwärttg leistet.

Bern,  5 . Juli . (W.B.) Zur englischen Offensive
schreibt der Londoner Berichterstatter des „Corriere della
Sera " : Es liege nicht in der Absicht der Engländer , große
Gebietsstrecken zu besetzen, sondern die Widerstandskraft des
Feindes, die so gewaltig sei, wie man sie eben nur von Deut¬
schen erwarten könnte, zu zermalmen. Bei Montauban z. B.
sei das Scharsschützen - Regiment Gordon bei¬
nahe aufgerieben  worden . Der Londoner Korrespon¬
dent des „Secolo" meldet, die Engländer hätten bei den
letzten Angriffen dadurch überaus beträchtliche Verluste er¬
litten , daß sie glaubten , verlassene Schützengräben zu stür¬
men, aus deren Unterständen jedoch plötzlich ein höllisches
Maschinengewehrfeuerin ihrem 'Rücken eröffnet worden sei,
das alles niedermähte. Der Berichterstatter hebt hervor, daß
die Deutschen wiederum im Schützengrabenshstemganz neue
neue Berteidigungsmöglichkeiten eingeführt hätten , das in
vielen Fällen die anstürmenden Angreifer habe in Ver¬
wirrung bringen können.

Basel,  5 . Juli . Die Blätter melden aus Rotterdam:
Ter „Rotterdamsche Courant " schreibt: Aus den Warnungen
der englischen Zeitungen vor zu großen Erwartungen geht
hervor, wie große Erfolge das englische Voll von der Offeni-
sive erwartet hat und wie bescheiden die bisherigen Resultate
sein müssen. Die Londoner Zeitungen haben bereits die
mehrmals am Tage erschienenen Sonderausgaben und Extra¬
blätter eingestellt.

London,  5 . Juli . (T .U.) Infolge des Ausbleibens
gewaltiger und in die Augen fallender Erfolge, einer gro¬
ßen Gefangenenzahl und der Eroberung zahlreichen Kriegs¬
materials , hat heute hier die anfängliche Begeisterung einer
starken Ernüchterung  Platz gemacht. Zwar werden die
vielen Extrablätter mit den neuesten Berichten vom Kriegs¬
schauplätze noch immer lebhaft gekauft, aber von der Er¬
regung der beiden ersten Tage ist nichts mehr zu spüren.
Tie wenigen, die bisher noch glaubten , daß General Haigh
endlich den Weg zum Rhein und nach Berlin öffnen werde,
haben nach den letzten Ergebnissen der jüngsten Offensive in
deren geplanter Ankündigung einen großen Fehler erblickt.
Alle Hoffnungen auf einen gewaltigen Erfolg sind aufge¬
geben. Auch die englischen Zeitungen und Nachrichtenbüros
haben den Jnbelton , den sie unmittelbar nach den ersten
Nachrichten über die Offensive an der Westftont angeschlagen
haben, wieder aufgegeben. Sie weisen, wahrscheinlich aus
höheren Wink, darauf hin, daß die große Offensive, welche
nun im Gange ist, nur langsam von statten gehen fönne,
und ermahnen zur Geduld.

Die Heringseinfuhr aus Holland.
Berlin,  5 . Juli . In der „Deutschen Fischereiztg."

vom 14. Juni 1916 wird berichtet, daß Einkäufer der Zen-
tral -Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin angeblich von
den niederländischen Händlern verlangen , datz sie Salz¬
hering e in kl ein er en Tonnen,  als den üblichen, und
zu entsprechend niedrigeren Preisen liefern, um diese klei¬
nen Tonnen dann in Deutschland als normale niederländische
Tonnen zu den für solche geltenden höheren Marktpreisen
verkaufen zu können. Die Nachricht entbehrt  jeden Grun¬
des. In Holland kommen von jeher Heringe in Tonnen
verschiedenster Größe zur Verladung . Daraus ergaben sich
naturgemäß Mißstände; während des Krieges war zudem
die Füllung der Tonnen zum Teil unzuverlässig geworden.
Die Z. E. G. hat deshalb dafür gesorgt, daß durch eine
Kontrollgesellschast jede Partie Heringe vor der Verladung
nach Deutschland genau auf Beschaffenheit, auf das Netto-
fischgewicht und die Stückzahl geprüft wird . Sie hat ferner
mit allen Verkäufern den Einkaufspreis nach dem Gewicht
vereinbart , wobei das durch die Kontrollgesellschast end¬
gültig festgestellte Nettogewicht zur Verrechnung kommt.
Schiebungen, wie sie der Gewährsmann der „Deutschen
Fischereizeitung" andeutet , ist dadurch Wirksam vorgebeugt.

Geheimsitzung des französischen Senats.
Paris,  5 . Juli . - (W.B.) Der Senat beschloß  ge¬

stern mit allen gegen eine Stimme , eine Geheimsitzung
abzuhalten, um über die Richtlinien der nationalen Ver¬
teidigung und über die Gesamtpolitik zu beraten . Alle
Minister waren anwesend.

Gens,  5 . Juli . Die französischen Zeitungen enthalten
noch keine  Mitteilung 'über die Geheimsitzung  des
Senats Noch vorgestern meldete Havas, daß Minister¬
präsident Briand die Vertagung der Geheimsitzung nachge¬
sucht habe bis zum Abschluß der gegenwärtigen Operatio¬
nen. Inzwischen scheinen ernste und überraschende Vorgänge
hinter den Kulissen stattgefunden zu haben, die ihre Spitze
direkt gegen die Existenz des Ministeriums Brrand richten.

Trafalgar-Sedan-Skagerrak.
London,  5 . Juli . Die Ausgabe der Pariser „Hu¬

manste" vom 24. Juni wurde, wie man in London erfährt,
wegen eines Artikels : „Trasalgar - Sedan - Skager-
r ak" beschlagnahmt. Dem Blatte wurde fexner angedroht,
datz es aus drei Monate verboten werden ÜM , wenn es noch¬
mals gegen die Zensurbestimmungen vefflößen werde. Der
Artikel erhob die Frage , wer beim Skagerrak eigentlich ge¬
siegt habe, und verweist ans die ausführliche Berichterstattung
des deutschen Generalstabes, Der für die Deutschen Und
deren Bundesgenossen eine ungeschminkte Darstellung ge¬
liefert habe, daneben vermißt di« „Humanste" noch immer
Jellicoes Bericht.

Ter amtliche Bericht von Admiral Jelli-
c o e ist laut Pariser „Humanste " bereits am 10. Juni dem
König von England vorgelegt worden. Dieser Bericht soll
nicht zur Veröffentlichung geeignet  sein . Er
sollte deshalb durch die Admiralität zu einem weniger aus¬
führlichen Bericht ohne technische Einzelheiten umgearbeitet
werden. Unwilllürlich wirft sich die Frage auf, ob der
Bericht Jellicoes für Frankreich und dessen Freunde um¬
redigiert wird, und sollte das der Fall sein, dann sieht es
ganz danach aus , als ob aus einem Trafalgar ein Sedan
wird, und als ob wir in Zufunst von einem Sedan -Skagerrak
sprechen müssen. Es ist etwas nicht in Ordnung ; es laufen
allerlei Gerüchte. Die Zensur lauert mit Argusaugen aus

alle Berichte, und es scheint, als ob besondere Anordnung«»»
ergangen sind, datz keine Tatsache dnrchgelassen wird.

Die Entente und die Neutralen.
Wien,  5 . Juli . (W.B.) Das „Neue Wiener Tagebl."

bespricht die diplomatische Offensive der En¬
tente  gegen die Neutralen,  die auf die Unterbindung
jeder Geschäftsverbindung mit den Mittelmächten abzielt und
durch die die Entente die Neutralen am Aushungerungs¬
kriege teilnehmen lasse. Das Blatt drückt die Ueberzeug ung
aus, datz auch diese Offensive mißlinge, nicht nur , weil dio
Handlungen von politischer Vergewaltigung und Heuchelei
den Keim des Verderbens in sich tragen , sondern auch, weil
die Neutralen , gewitzigt durch das tragische Schicksal Grie¬
chenlands,  ans der Hut vor Englands Art sind, die Frei¬
heit der kleinen Völler zu schützen. Solange England den
Neutralen nicht alles das geben kann, wessen sie gut und
billig bedürfen, wird .seine wirtschaftliche Offensive schließ¬
lich zu einer ebensolchen Ohnmacht verurteilt sein, wie hof¬
fentlich auch die aus dem Schlachtfelde. An anderer Stelle
saqt das Blatt : Wenn die Entente diesen gegen das Privat-
recht geführten Krieg weiterhin verschärft, dürste es denn doch
zu einem tatkräftigeren Z ns amm ens ch lnß der neu -
tralen Staaten  kommen, die über ausreichende Mittel
und Wege verfügen, um England gegenüber energischer und
dann wohl erfolgreicher auftreten zu können.

England und Irland.
London,  5 . Juli . (W.B.) Die „Westminster Gazette"

bespricht in einem Leitartikel den Bericht der Kommission,
die den irischen Aufstand untersuchte  und schreibt:
Der Aufstand war der Höhepunkt des Gegendruckesgegen

den englischen Zwang. Wenn die alten Methoden weiter
verfolgt werden, darf man nichts anderes erwarten , als at>-
wechselnd Methoden von Zwang und Anflehnnng dagegen.
England ist als Anwalt der kleinen Völler oor die Welt
getreten. Es würde sich! selbst vor den Kops stoßen, wenn
es für das einzige kleine Voll, für das es unmittelbar oer-,
antwortlich ist, nur die Unterdrückung übrig hatte ."

Eine Rede Veniselos'.
Amsterdam,  5 . Juli . Veniselos  hielt , der „Ti-

mes" zufolge, gestern sin Athen,  vor ihm nahestehenden
Abgeordneten und Deputierten eine große Rede,  in der
er sich über seine Zukunftspläne sehr vorsichtig aus ;prach;
er erklärte vielmehr, sein Programm erst nach der Aus¬
lösung der Kammer darlegen zu wollen. Er ichlotz: ^;ch
bin in den Bergen von Kreta als Revolutionär ausgewachsen,
doch glaube ich heute, daß sieie Staaten zu ihrer Entwicklung
Frieden brauchen; nur ist Stillstand kein Frieden , was meine
Gegner offenbar glauben ; ihre Politik würde mit der UÜber¬
gabe an den Feind- geendet haben, während ich den selbst¬
ständigen Hellenismus will, und den will ich! iw Schutz der
großen Nationen , die für die Freiheit zu kämpfen suchen.

Amerika und Mexiko.
Washington,  5 . Juli . (W.B.) Meldung des Reuter -,

scheu Bureaus . Die mexikanische Antwortnote ans die zwei
letzten Noten der Vereinigten Staaten ist hier eingegangeir.
Es heißt, daß sie im versöhnlichen Tone gehalten ist und
als Grundlage für eine gütliche Beilegung dienen kann.

Gens,  5 . Juli . Der Pariser „Herald" meldet aus
Newhork: Carranza  hat die neuen Forderungen des
Präsidenten Wilson ab ge lehnt . „ ,

Basel,  5 . Juli . Der „Basler Anzeiger" meldet aus
Paris : Nach Blättermeldungen aus Newhork: die durch
Havas weiterverbreitet werden, soll die m e x i ka n r i che
Kriegserklärung  an die Union unterwegs  sem.
Eine mexikanische Note setzte die Vereinigten Staaten bererts
in Kenntnis, daß Carranza das längere Verbleiben ameri¬
kanischer Truppen auf mexikanischem Boden als Heraus¬
forderung zum Kriege betrachten werde._

Meine Mitteilungen.
Sofia,  5 . Juli . Nach .einem kurzen Aufenthalt in

Rustschuk trat die deutsche Abordnung  mit dem Do¬
naudampfer „Herzogin Sophie " die Rückreise  nach
Deutschland an . ,

Lugano,  5 . Juli . Die Mailänder Blatter nwlden au»
Paris , die Ueberfahrt  von England nach Frankreich
und umgekehrt ist wegen der Munitions -, Truppen - und
Verwundetentransporte vorläufig eingestellt.

Amsterdam,  5 . Juli . Die „London Gazette ver¬
öffentlicht eine Liste von 2 0 0 0 S e n d u n g e n , die an Bord
neutraler , meist holländischer Schiffe beschlagnahmt
wurden, weil sie deutscher Herkunft verdächtig sind; das
Handelsblad " führt hierzu aus , daß die beschlagnahmtenAr¬

tikel meist für die holländischen Kolonien besttmmte Galan¬
terie-Waren sind, die auch im Frieden regelmäßig aus
Deutschland bezogen wurden.

Genf,  5 . Juli . Der Pariser „Matin " teilt mit, die
nord amerikanische Regierung  habe in London!
Schritte  gegen die Aufhebung der Londoner Dekla-
r a t i o n angekündigt.

Cagesaasfrri«Di*«.
Plauen,  5 . Juli . Im Vogtland  ging über die

Gegend von Oelsnitz bis zum oberen Muldentale  bei
Grünbach-Hammerbrücke-Jägersgrün ein schweres H« 3 ei -
Wetter  nieder , das die Getreideemte in diesen Beztrken
vollständig vernichtete. Auch die Kartoffelernte ist zum größ¬
ten Teile zerstört. Viele Häuser erlitten Beschädigungen Es
wurden Fensterscheiben zertrümmert und Dächer abgedeckt.
In Friedsichsgrün bei Hammerbrückêhat das Unwetter e,n
Haus zum Einsturz gebracht. Personen1>rnb glücklicherwerse nicht

I ^ ez'ia ^ EZutt . (W.B.) Gestern nachmittag explo¬
dierte  in der Nähe des Hafens eine Kiste mit Pulvev
und setzte drei mit Sprengstoffen beladene Eisenbahm
wagen in Brand. Die Folge waren mehrere Tode^
salle und Beschädigungen an in der Nahe liegenden « chisten.
Da Jlolio , der Unterstaatssekretär für Schießbedarf, leitet
die Untersuchungüber die Ursache.

Bern  5 . Juli . (W.B.) Eine aus Messina konmrende
Meldung der „Tribuna " besagt, der durch erneu Ausbruch
des Stromboli  verursachte Schaden sei vermutlich sehr
erheblich. Der glühende Lavastrom soll bereits an ver¬
schiedenen Stellen in bewohntes Gebiet Vorgedrnn̂ n and
durch Feuer verschiedene Häuser zerstört haben. Wie der

Secolo" berichtet, war gestern früh 7 Uhr in Ancona eintge
Sekunden ein Erdbebenstotz fühlbar . ,

TOrtirnttb  5 4M . (W.B.) Der Corriere della seva
meldet ans P a l'e r m o: In Castel Termini stürzte dieSchwefel-
qmbe Dazzodist zusammen. 18 Bettvundete wurden geborgen.
Ueber 100 Arbeiter wurden verschüttet.  _

§ie Zuschläge im Uostverkehr.
Ti « am 1 August .in Kraft tretenden Zuschläge zu

den Ast -, Telegraph ^ - und Fernsprechgebühren betragen,
wie nochmals zusammengestellt sei:



Für Briefe im OrtS - und N a chb a r o r t Sv e r -
»ehr sowie  für Postkarten 2V- Pfg., Fernbriefs
5 Pfennig,

Pakete bis 5 Kilogramm in der 1. Zone 5 Pfg ., auf
alle weiteren Entfernungen 10 Pfg., über 5 Kilogramm in
der 1. Zone 10 Pfg ., auf alle weiteren Entfernungen 20 Pfg .,

Briese mit Wertangabe  in der 1. Zone 5 Pfg .,
auf alle weiteren Entfernungen 10 Pfg., P o sta u f t r a q s-
vriefe  5 Pfg .,

Telegramme  2 Pfg . von jedem Wort, mindestens
W Pfg -,

Fern sprechanschlüsse , Nebenanschlüsse und
Gespräche  10 v. H. der jetzigen Gebühren.

Danach kostet vom 1. August ab : der Orts-
brief (bis 250 Gramm) freigemacht 71/., Pfg ., nicht frei-
gemacht 15 Pfg ., der einfache Fernbrief (bis 20 Gr .)
freigeMacht 15 Pfg ., nicht freigemacht 25 Pfg ., der dop¬
pelte Fernbrief (über 20—250 Gr.) freigemacht 25 Pfg.
nicht freigemacht 35 Pfg., die P o stka r t e freigemacht 7stz
Pfg ., nicht freigemacht 15 Pfg .;

das Paket bis 5 Kilogramm  in der 1. Zone
30 Pfg ., auf alle weiterer Entfernungen 60 Pfg ., (dazu tritt
bei nicht freigemachten Paketen bis 5 Kilogramm der Porto¬
zuschlag von 10 Pfg .), das Paket über 5 Kilogramm
in der 1. Zone 10 Pfg . mehr als bisher, auf alle wei¬
teren Entfernungen 20 Pfg. mehr als bisher;

der Brief mit Wertangabe  in der 1. Zone
25 Pfg ., auf alle weiteren Entfernungen 50 Pfg ., außerdem
die Versicherungsgebühr wie bisher und bei nicht freige¬
machten Wertbriefen der Portozuschlag von 10 Pfg ., der
Postauftragsbrief  35 Pfg . ;

das Telegramm im Stadtverkehr:  bis 5 Wör¬
ter einschl. 40 Pfg ., über 5—10 Wörter einschl. für jedes
Wort 2 Pfg . Mehr, also 42, 44, 46, 48, 50 Pfg ., über
10 Wörter für jedes Wort 5 Pfg.; das Telegramm im
s o n st i g e n Verkehr:  bis 5 Wörter einschl. 60 Pfg .,
über 5—10 Wörter einschl. für jedes Wort 2 Pfg . mehr, also
62, 64, 66, 68, 70 Pfg ., über 10 Wörter für jedes Wort 7 Pfg .;

Im Fernsprechverkehr  beträgt die jährliche
Pausch gebühr  in den kleinsten Netzen 88 Mk., steigend
bis 198 Mk. in Netzen mit mehr als 20000 Anschlüssen, die
jährliche Grundgebühr  in Netzen von nicht mehr als
1000 Anschlüssen 66 Mk., steigend bis 110 Mk. in Netzen
mit mehr als 20 000 Anschlüssen, die Gebühr für Orts¬
gespräche bei Anschlüssen gegen Grundgebühr
5'/ 2 Pfg . für jede Verbindung, die Gebühr für Ge¬
spräche im Verkehr von Ort zu Ort  bei einer Ent¬
fernung von nicht mehr als 25 Kilometer 22 Pfg. für je
3 Minuten , steigend bis zu .2.20 Mk. bei einer Entfernung
von mehr als 1000 Kilometer.

Bruchpfennige werden auf volle Pfennige aufwärts ab¬
gerundet.

Unverändert  bleiben die Gebühren für Druck¬
sachen , Geschästspapiere , Warenproben,  ver¬
einigte Drucksachen, Geschästspapiere und Warenproben,
Postanweisungen und Zeitungen;  ferner alle Ge¬
bühren im Postscheckverkehr;  jedoch beträgt die Ge¬
bühr für Briefe der Kontoinhaber an die Postscheckämter,
wie für Ortsbriefe , künftig 7l/2 Pfg.

Für die Entrichtung 'der Reichsabgabe sind, soweit die
Benutzung von Marken in Betracht kommt, Postmarken zu
verwenden. Zu diesem Zwecks werden Ende Juli neue
Po stm arken  Zu 21/2, 7y 2 und 15 Pfg ., sowie gestempelte
Postkarten zu und Postkarten mit Antwortkarte zu
7y2+7V2 Pfg - ausgegeben. Die neue Marke zu 21/2 Pfg .,
die auch in Heftchen mit 30 Stück für 75 Pfg.' verkauft
wird, soll die Nachfrankierung der im Verkehr befindlichen
gestempelten Postkarten zu 5 Pfg ., die auch über den 1. Aug.
hinaus gültig bleiben, erleichtern. Neue Postwertzeichen,
deren Nennwert auf Bruchpfennige lautet , werden in der
Regel nur in durch 2 teilbaren Mengen abgegeben werden.
Tie jetzigen Postwertzeichengeber  für 5-Pfennig-
Marken und die Postkartengeber sollen so eingerichtet wer¬
den, daß sie gegen Einwurf eines Zehnpfennigstücks1 Marke
zu 7V2 Pfg . und 1 Marke zu 2y2 Pfg . oder eine Post¬
karte zu 77 2 Pfg . und 1 Marke zu 2'/2 Pfg . verabfolgen.
Freimarkenrollen  mit den neuen Marken zu 7stz
und 15 Pfg . für Portokontrollkassen usw. werden ange-
fertigt werden , sobald die Postcknstalten mit den neuen
Postwertzeichen, von denen in wenig Wochen als erster Be¬
darf mehr als 800 Millionen Stück herzustellen sind, ver¬
sorgt sind.

Loksies
Landwirte , achtet auf den Kartoffelkäfer .'

Es ist jetzt die Zeit, in der der Kartoffelkäfer,
wenn ,er in Deutschland neu eingeschleppt sein sollte, auf¬
gefunden werden kann. Bei der außerordentlichen Zer¬
störung, die dieser Käfer an den Kartoffelpflanzen hervor¬
ruft , ist es also notwendiger denn je, auf den Stand der
Kartoffelfelder zu achten. Es ist daher mit Freude zu be¬
grüßen , daß die Gesellschaft zur Förderung des Baues und
der wirtschaftlich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln,
um die Kenntnis des Käfers in weitestem Kreisen zu ver¬
breiten , soeben ein Flugblatt  mit dem Titel : „Der
Kartoffelkäfer und feine Vernichtung" (Flugblatt Nr. 20)
herausgegeben hat . Dieses Flugblatt stammt aus der Feder
des Geheimen Regierungsrates Dr . Appel-Dahlem, der in
den beiden letzten Jahren Gelegenheit hatte, den Käfer
und seine ungeheuren Tchäden in den Vereinigten Staaten
kennen zu lernen . Das Blatt enthalt eine genaue Beschrei¬
bung und Abbildung der verschiedenen Entwicklungssormen
des Käfers und des von ihm hervorgerufenen Schadens, so¬
wie auch eine Anweisung, was bei der Auffindung des
Käfers hu tun ist. Jedenfalls muß jeder, der den Käfer findet
oder ihn gefunden zu haben glaubt, sofort  der nächsten
Ortsbehörde Anzeige  erstatten , die dann das Erforder¬
liche in die Hand nehmen wird. Das Flugblatt ist von
der Geschäftsstelle der oben genannten Gesellschaft in Ber¬
lin W. 9, Eichhornstr. 6, gegen Voreinsendung einer 10-
Pfennig -Marke postfrei erhältlich.

— Der Juli.  Mehr noch, als in früheren Jahren,
hoffen wir, daß die sprichwörtlicheI u l i g l u t diesmal nicht
vergeblich auf sich warten lassen wird. Das reifende Getreide
und die Kartoffeln haben jetzt trockenes, heißes Wetter sehr
notwendig. Auch für die Obsternte und für den Wein ist
ein heißer Juli sehr erwünscht. Erfahrungsgemäß fällt
die heißeste Zeit des Jahres in die Tage vom 10. Juli bis
zum 10. August. Das Wetter pflegt in dieser Zeit nicht
nur warm, sondern auch beständig zu sein; für Mittel - und
Nordeuropa haben die Durchschnittsberechnungen der Me¬
teorologen 12 sogen. Sommertage ergeben, die eine Tages¬
temperatur von mindestens 25 Grad im Schatten aufweisen.

— Die Brotversorgung im Reiseverkehr.
Das Landesgetreideamt gibt jetzt wegen der Brotversorgung
im Reiseverkehr schwarzweiße Reisebrothefte mit Gültig¬
keit für das preußische Staatsgebiet aus . Jedes Meisehest
enthält 40 Reisebrotmarken, 'von denen je 20 auf 40 und

je 20 auf 10 Gramm lauten. 350 Gramm Brot stellen den
zulässigen Tagesverbrauch dar . Der Besitzer des Reisebrot¬
heftes kommt also in Besitz von Bezugsscheinen für vier
Tage . Die Einlösung dieser BeMgsscheine ist an eine be¬
stimmte Zeit nicht gebunden. Die Meisebrotmarken der übri¬
gen Bundesstaaten lauten übereinstimmend auf 40 Gramm.
Ta jedoch in den meisten preußischen Koinmunalverbänden
die Brotmarkenabschnitte auf 25, 50 Gramm ufw. lauten,
so ist eine Teilung der Brotmarke auf 10 und 40 Gramm
erforderlich, damit die Marken nach Abtrennung der W-
schnitte von 10 Gramm auch in den übrigen Bundesstaa¬
ten, mit denen die Freizügigkeit vereinbart werden soll,
in denen aber die Brotmarken nur auf 40 Gramm lauten,
Geltung haben können. Der Bedarf an Reisebrotheften ist
beim preußischen Landesgetreideamt bis zum 5. jeden Mo¬
nats anZumelden. Auf einen längeren Zeitabschnitt als drei
Wochen sollen Reisebrothefte nicht verabfolgt werden. Rei¬
sende, die über 3 Wochen hinaus von ihrem Heimatsort
abwesend fein wollen, Müssen sich wie bisher einen Brot-
rartenabmeldeschein beschaffen, anderseits bedarf es für Rei¬
sen, soweit sich der Reisende mit Reisebrotheften versehen
hat , nicht mehr der Ausstellung eines Brotkärtenabmelde-
scheines. Die örtlichen Tagesbrotkarten für Reisende fal¬
len weg.

— Zur Beschlagnahme von Lumpen und
Stofsabfällen.  Amtlich wird darauf hingewiesen, daß
durch die Bekanntmachung W. IV. 900/4. 16. K.R .A. be¬
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Lumpen
und neuen Stoffabfällen aller Art vom 16. Mai 1916 alle
Lumpen und alle neuen Stoffabfälle be¬
schlagnahmt  sind , sodaß ihre Veräußerung an Verar¬
beiter der betreffenden Gegenstände und ihre Verarbeitung,
soweit nicht aus der Bekanntmachungselbst Ausnahmen her¬
vorgehen, unter Strafe gestellt sind. Auf besonderen Antrag
werden Lumpen und neue Stoffabfälle zur Veräußerung an
Verarbeiter und zur Verarbeitung selbst in beschränktem
Maße in den Fällen steigegeben werden, in denen die Ver¬
arbeitung zur Ersparnis anderer Rohmaterialien zweckmäßig
erscheint, wie zum Beispiel zur Herstellung von Fußbe¬
kleidung, Polierscheiben, Verpackung und dergl. Derartige
Anträge auf Freigabe sind vom Verarbeiter unter Angabe
des Verwendungszweckesund des Lieferers, sowie unter ge¬
nauer Benennung der sreizugebenden Gegenstände und An¬
gabe der Menge und des Preises, an die Kriegs-Rohstoffj-
Abteilung , Sektion W. IV. L. P ., Mt der Aufschrift: „Betrifft
Freigabe von Lumpen" zu richten.

— NeuesSPeiseöl.  Der Winterraps , der im letzten
Herbst in Anbetracht des empfindlichenMangels an Speise¬
öl in weit stärkerem Maße als in den letzten Jahren ange¬
baut wurde, ist jetzt überall in die Reife eingetreten . In
sonnigen Lagen hat man bereits mit dem Schnitt der Raps¬
pflanzen begonnen. Die Ernteaussichten sind hervorragend-
günstig. Bei sehr kräftiger Entwicklung der Pflanzen ist
überall ein sehr reicher Fruchtansatz zu verzeichnen. In
wenigen Tagen schon dürfte auf den Oelmühlen das erste
Rapsöl , das früher als Speiseöl die weiteste Verbreitung in
Deutschland hatte , geschlagen werden. Bei dem stark ver¬
mehrten Anbau des Rapses ist nunmehr mit einer recht
fühlbaren Linderung der Oel- und Fettnot zu rechnen.

Provinz und flacftbarfcftaft.
Vom Feldberg,  4 . Juli . Auf dem alten Berges¬

gipfel soll in diesem Jahre wieder und zwar am Sonntag,,
den 16 . Juli , ein Feldberg - Turnfest  abgehalten wer¬
den, nachdem vor zwei Jahren kurz vor der Mobilmachung
das angesagte Fest verregnete und im vergangenen Jahre eine
Gedenkfeier zu Ehren der gefallenen Turner abgehalten wur5e.
Dieses Jahr soll am genannten Tage ein Wettkampf für die
Jugend stattfinden. Wie sehr der Gedanke Anklang gefunden,
zeigt die ungeheure Zahl von 4500 Anmeldungen. Die jugend¬
lichen Turner üben nach Altersklassen in zwei Stufen und
sind zur Zeit in den Turnvereinen und den Jugendkompagnien
eifrig an der Arbeit. Der Mannschaftskampf im Eilboten¬
lauf hat ebenfalls über 50 Meldungen aufzuweisen.

Handel und Industrie.
Köln,  5 . Juli . (W.B.) In der heute in Köln abge¬

haltenen Hauptversammlung des Roh e i s en ve r b an d es
wurde über die Marktlage berichtet: In Gießereiroheisen ist
die Inlandsnachfrage sehr lebhaft und nimmt die Leistungs¬
fähigkeit der Hochofenwerke voll in Anspruch. Das gleiche
gilt von den Luxemburger Reiheisensorten, die ebenfalls stark
gefragt werden. Im Hämatit -Roheisen, Stahl - und Spiegel¬
eisen liegt das Geschäft unverändert . Die Anforderungen in
diesen Sorten sind infolge der starken Beschäfttgung der
Maximwerke besonders groß. Die Nachstage aus dem neu¬
tralen Auslande ist ebenfalls stark geblieben. Der Versand
hat im Monat Juni eine wesentliche Erhöhung erfahren . Er
wird sich auf etwa 58,85 Prozent gegenüber 55,73 Prozent
im Monat Mai stellen.

Unsere Tapferen.
8 Heldenhafte Verteidigung.  Es ist 3 Uhr

nachmittags am 24. Februar 1915. Das Trommelfeuer des
Feindes hat den Graben des dritten Zuges der 4. Kompagnie
des Reserve-Jnfanterie -Reginients Nr. 78 gänzlich zerschos¬
sen und noch immer schlagen die Granaten unaufhörlich in
und neben dem Graben ein. Um 4 Uhr schweigt plötzlich das
Feuer . Die Gefahr des zu erwartenden Infanterie -An¬
griffs erkennend, rafft Unteroffizier Richard Jakobson (aus
Lüneburg ) zusammen, was in seiner Nahe noch kampffähig
ist. Kaum liegen die Leute anschlagbereit, als die Fran¬
zosen hervorbrechen. Wer . die wohlgezielten Schüsse der
Grabenbesatzung bringen den Angriff zum Scheitern . Drei¬
mal noch versuchen die Franzosen, den Graben zu über¬
laufen . Jedesmal vergeblich. Plötzlich hört Jakobson fran¬
zösische Rufe hinter sich. Der Feind ist durch den Hohl¬
weg rechts von ihm in den unbesetzten Graben eingedruü-
gen und greift ihn von der Seite und im Rücken an.
Sofort läßt Jakobson einen Teil der Leute die Front gegen
den neuen Feind nehmen, aber der Graben ist gegen diesen'
übermächtigen Gegner nicht länger zu halten . Wahrend er
die Franzosen mit wenigen Leuten in Schach hält , kriechen
die übrigen Leute auf seinen Befehl einzeln nach links,
um der drohenden Gefangennahme zu entgehen und nach¬
dem die meisten gerettet, zieht sich endlich Jakobson, leb¬
haft feuernd und den Rückzug der übrigen deckend, mit
seinen letzten Getreuen zurück. Da greift der Feind auch
in der Front wieder an und Von dieser kleinen Helden^
schar erreicht keiner die Kompagnie wieder. In der weißen
Erde der Champagne, dort wo sie ihre Treue zum Vater¬
lande mit dem Blute besiegelten, ruhen die tapferen Kämp¬
fer jetzt von ihren Taten aus.

8 Ein unerschrockener Reservist.  Bei einem
Angriff der 10. Kompagnie des Reserve-Jnfanterie -Regiments
Nr . 74 auf die französischen Stellungen ging der Reservist
Karl Spür (aus Groß-Rüden, Kreis Marienburg ) mit zwei
Kameraden unerschrocken auf ein feindliches Maschinengewehr

lo§, verjagte die Bedienungsmannschaft L,v
schinengewehr in Besitz. Trotz des hefft?
seine beiden Kameraden außer Gefecht st
seine Beute allein unter großen Anstren-̂
gene Stellung zurück. Dann eilte er st
in den Kampf. Reservist Spür wurde
nannt und mit dem Eisernen Kreuz 2. Kla?̂

Üttentttcvrr Mclterairn,
Wettervoraussage für Freitag , 7. Juli : j

heiternd, vorwiegend trocken, wenig Wärinx

Letzte nadbrKmetC
London , 6. Juli . (T.U.) Die englisch,

d en t en tat großen Hauptquartier der
einstimmig die große Tapferkeit  undbn*
gen Widerstand der deutschen Trupp?
Reuters Spezialkorrespondentüber den englp
den Gommecourt-Abschnitt: Als die Eng^
eröffneten, legte der Feind ein gewaltiges st
nur vor seine eigenen Laufgräben und vor die
sindern auch hinter den letzten englischen La'
die Heranziehung von Reserven zu verhindern,
zum Bajonettangriff verließ die deutsch«
Deckung und begab sich, unbeirrt um das Hzg.
durch unsere Artillerie aufgewühlte Gelände
dort ihre Maschinengewehre in Stellung , von
mit fürchterlicher Wirkung schossen, so daß
englischen Soldaten niedergemäht wurden. Reut-
dent kann nicht umhin, dieses Vorgehen als efc?
zu bezeichnen. *

Amsterdam, 6. Juli . (T.U.) Havas 1
brachen endlose Telegramme von der -W«M
begeisterte Schilderungen der stanzöstschen Erf
Die Meldungen weisen großen Mangel an
vor allem an neuen Tatsachen auf . Besonder«!
wert ist eine Mitteilung , welche die zuletzt--
Havasdepesche enthält und wonach die
an der Somme  wahrscheinlich in einiger Mt
stand kommen  werden . Zur Entschuld!
Havas, daß dies notwendig sei, damit die ®e'
nach vorn gebracht werden könnten.

Amsterdam, 6. Juli . Wie aus London o-
geht aus dem Briefe eines französischen
stabsofsiziers  hervor, 'daß die jetziger
an der Weststont einen Versuch der Entente
Krieg zur Entscheidung  Zu bringen,
schreibt wörtlich: Wir haben alles getan, was tvir
und sind auf 4 Wochen harten Kampfes vorbereitet'
ist unsicher, aber es muß geschehen.

Bern , 6. Juli . Das „Berner Tagblatt"
friedigung fest, daß die deutsche Regierung
für die Beantwortung ihrer Note fallen gele
so daß der Schweizer Bundesrat in der Lage ist
ruhig weiter zu verhandeln, ohne befürchten'w
daß vor Abschluß dieser Verhandlungen mit der
die deutsche Zufuhr gesperrt wird. Die Gefahr
lensperre ist also vorläufig aufgehoben. Ob die
lungen in Paris noch vor Ende der Woche neu er"
werden, ist staglich; die Aussichten auf ein Ent
men des Vierverbandes bleiben gering. Zum Schluß'
sich das Blatt heftig gegen die welsch-schweizerische
die zum Teil versucht, die Verhandlungen durch
feindliche Aeüherungen zu schädigen, und die
dere bemüht ist, der Entente für ihren Stau
höchst wertloses und auf Fälschungen beruhendes
liefern. Das „Berner Tagblatt " schreibt: Es sei
heilige Pflicht auch der welsch-schweizerischenPr
schweizerischen  Standpunkt zu Vertreten. Sjti
ein gerechtes und sachliches Verhalten gegenüber
sprächen beider Mächtegruppen.

Zürich, 6. Just (T.U.) Das schon seit
dauernde, von schweren Gewittern und Hagelsich
tete Regenwetter bedeutet für die Schweizer  La
schüft  und den Obst - und Weinbau  eine Kata
Gestern hat ein schweres Gewitter in den Och
Züricher See zahlreiche Ueberschwemmungen de" '
Kanton von St . Gallen, tat Basler Land und im
Gebiet wurden die Roggen- und Weizenfelder durch
Unwetter beschädigt.

Haag, 6. Juli . Der „Nieuwe Rotterdams
meldet aus London:  Es ist nunmehr so gut vie
daß Lord Derby  Unterstaatssekretär des Krieges»B.
tagu  Munitionsminister werden wird.

Amsterdam, 6. Juli . (T.U.) Wie aus zuverläM
verlautet, haben in Dublin  und in verschiedene»
ren Städten  Irlands Ende vergangener Woche
Manifestationen  für Sir Roger Casenient
funden; es kam in Dublin zu bluttgen
zwischen Manifestanten und englischen Soldaten.

Genf , 6. Juli . Die russische Flotte .
durch zwei Panzerschiffe und einen Kreuzer, die ihr
japanischen Marine  abgetreten wurden,'
F. d. Textteil derantw.: Schriftleiter ft. Mittler,

Stroumntervrechi
Samstag , den 8. Juli , vormittags.

und nachmittags von 2—4 Uhr ist die elektns
abgabe infolge dringender Arbeiten am Ho
kabel unterbrochen.

Dillenburg,  den 6. Juli 1916.
_ Städtische Ki cht- «nv M«

Allerbeste Terpflegang
finden Schüler im Schülerheim
Paedagoglum Gießen (Ob. Hess .)

Arbeiter,
männliche und weibliche für
dauernde Beschäftigung gegen
hohen Lohn für sof. gesucht.
SpttWofffabriken Kopprcke,

Aktiengesellschaft,
Mr-endorf, Kreis Siege«.

Wohnung,
2 Zimmer, Kücheu. Zubehör
zu vermieten. (1771

Näheresi. d. Geschäftsst.

kl»LOB
(prima), hoch ta
und fromm rst z«
Näheres in der

Ein schönes
altesSannen-!!
mit Nachweis
stammunĝ z^

Wäldch
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